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Dankes, den die Gesellschaft ZU Herausgabe des Corpus Catholicorum
un:! mıt ihr die katholische Wissenschaft Deutschlands dem Heraus-
geber des Lexikons für 1 heologie und Kirche schuldet.

Die vorliegende Quellenedition darf al den bedeutendsten
reiormationsgeschichtlichen Arbeiten der etzten Jahrzehnte zahlen. Die
Geschichte der katholischen Reform 1n Deutschland wird nach Abschluß
der Publikation VO Pfeilschifter für weıte Gebiete e  = geschrieben
werden mUussen. Das Material, das 1eTr geboten wird, WäarFrTr der bis-
herigen Forschung 1U ZU gerıingen Teil bekannt. Das eue Bild, das
sıch durch die ublikation abzeichnet., betrifft besonders die reiorme-
rische Aktivität des deutschen Fpiskopats. Die Quellen zeıgen, daß 65
auch 1mMm Bereich der deutschen Kirche VO bis 1NSs spate 17 Jahr-
hundert fortlaufende Reformbemühungen x1ibt, wenn auch fremde
Inıtiative WAafr, die den KEpiskopat ZU Handeln veranlaßte.

Die Edition selbst ıst hervorragend. Sie ıst das Ergebnis jJahre-
langer Forschungsbemühungen. In den Anmerkungen ıst neueste I ıte-
ratur bereits verarbeitet. Vielleicht könnte bei den kommenden Bänden

weıtere sind angekündigt der Anmerkungsapparat och erweıtert
werden.

Das Quellenmaterial für die nachfolgenden Jahrzehnte ıst ZU

groken Teil gesammelt, daß mıt eiınem aufenden Erscheinen der
kommenden Bände gerechnet werden darf

Erfreulich ware C5, WenNnn uUuNXSs der Verfasser nach Abschluß seıner
Edition au  N selner hervorragenden Kenntnis der Quellen ZU katho-
lischen Reform eine Geschichte der katholischen Reformationsbemü-
hungen 1 Jahrhundert schenken würde, auf die WIT schon lange
warten. Sie könnte eine wertvolle Frgänzung Joseph Lortz „Die
Reformation ın Deutschland” se1N, dessen Werk leider schon N
mehreren Jahren vergriffen ist

Freiburg Br Remigius Bäumer

Alfred Stuiber, Refrigerium nterim. Die Vorstellungen
V OM Zwischenzustand und die frühchristliche (r
beskunst. Iheophanila. Beiträge S Religıons-
und Kirchengeschichte des Altertums. eft 11
208 Seiten.

Diese Arbeit ıst 1950 Rom 1Mm Campo Santo un 1mMm Schatten
des Päpstlichen Institutes für christliche Archäologie entstanden un
diente 19592 als Habilitationsschrift für die theologische Fakultät ın
onn Sie ıst Zanz 1mMm Geiste Th. Klausers., des besten Kenners des
frühchristlichen Totenkultes, gesteuert. Das ıst ihre beste Empfehlung.

er Jıtel „Refrigerium Interim “ geht auf ıne Formulierung be]
Tertullian zurück, mıiıt er die vorläufige Seligkeit der gerechten
Verstorbenen bezeichnet, die eiınem angenehmen Ort 1m Hades die
Auferstehung erwarFrten.

Auf die bisherige Literatur ıst (S 11,1) uUrz verwlıiesen. Die bis-
lang klassische Studie VO  - Atzberger, C s
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lichen Eschatologie innerhalb der vornızanıschen
Zeit 1896 wiıird als „befangen durch dogmatisch-apologetische Ten-
denz, die keine Entwicklung kennen will””,  S0 abgelehnt. Diese Darstel-
lung und die dogmatischen I raktate vermogen nıcht die entscheidende
Bedeutung der frühchristlichen Zwischenzustandsvorstellungen ZzU

Bewußtsein bringen, daß auch die archäologische Forschung, g -
wöhnlich VO den alten hellenistischen oder modernen dogmatischen
Anschauungen ausgehend, die Bedeutung dieser frühchristlichen Vor-
stellungen übersehen un verkannt hat (S 14) St nennt Ausnahmen.
Für seıne Untersuchungen kommt U die eigentliche Grabeskunst iın
Betracht, die über die reın örtliche Verbindung hinaus eıne innere
Verknüpfung mıt rah und JI oten erkennen aßt Damit ıst der zeıt-
liche Rahmen der Untersuchung gegeben, hbıs ZU Ausgang des Jahr-
hunderts. Im Gegensatz alteren mißlungenen Versuchen, die Grabes-
kunst In ihren biblischen Themen Aaus der patristischen Bibelexegese

deuten, geht St. den andern Weg un untersucht den Glauben un
die Vorstellungen der durchschnittlichen Gemeindeglieder: der Ver-
lertiger, Besteller, Betrachter der Grabeskunst, die außer Inschriften
und Wandkritzeleien nıchts schrieben (S 13)

Da die Arbeit 1e| VO alteren Deutungen Abweichendes bringt,
schien 6S geraten, mıt eıner ausführlichen kritischen Besprechung
lange warten, bis die Vertreter der zünitigen Archäologie ihre Ein-
sprüche angemeldet hätten. Da diese sich ımmer noch verzogern, mas
eıne kurze Übersicht entschädigen.

Nach der richtunggebenden Kinleitung (S geht St (S 17/104)
die Erhebung des liıterariıschen Befundes: w \  U

lichen und spätjüdischen Grundlagen der früh-
chrıistlichen Vorstellungen VOMM Zwischenzustand
5. 17/31) Der Zwischenzustand ach den neutesta-

Der Zwischenzu-mentlichen Schriften (S 32/43)
stand ach den Anschauungender frühchristlichen
Theolo y1€ (von Clemens Romanus bıs Laktanz, der Begıinn des

Jahrhunderts die alten Ansıichten ber Zwischenzustand Vveri{rıll, die
seınen Quellen entnımmt, ohne sS1e mıt seınen eıgenen andersartigen

Lehren innerlich In Kinklang bringen) (S —f I)Dann erst
folgt die Deutung des Zwischenzustandes ach dem
Zeugnis der Grabinschriliten un d der sepulkralen

D ke (S 105—200)
Die ın den Grabinschriften häufge Refrigeriumformel, die fast VO  -

allen modernen Autoren als chlechthin himmlische uhe un: Selig-
keit (S 110) gedeutet wird, korrigiert St dahin, daß den Ausdruck
VO seligen Hades ınterım verstehen möchte Wo siıch die Formel auf
das Totenmahl als FErquickung der Verstorbenen bezieht, ist aum
zunehmen, die Grabbesucher häatten sich iıhre Toten 1 Himmel g.-
dacht Auch sonstige Formeln w1e€e etiwa PAX zwıngen nıcht ZU Vor-
stellung, daß Ina  - die abgeschiedenen Seelen 1 Himmel gyglaubte. Die
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Mahldarstellungen iınterpretiert St S 124) als 1otenmähler und ver-
1äßt damit die Auffassungen alterer christlicher Archäologen.

Das Hauptanliegen der altesten Jonas-Darstellungen ist der -
hende Jonas als Bild der abgeschiedenen Seele (S. 138)

Das beliebte Hirtenbild sieht St 1n eiıner künstlerischen Konti-
nuıtat zwischen christlichen un: nichtchristlichen Hirtendarstellungen.
In der frühchristlichen Sepulkralkunst hat der ute iırt keine spezlel-
le Bedeutung; ıst eıne allgemeine Darstellung des Heilswirkens
Christi.

Die alttestamentlichen Rettungsbilder führt St auf den altchrist-
lichen Summarienvorrat zurück, der ın seınen alttestamentlichen Be-
standteilen stärkstens VO der spätjüdischen TIradition bestimmt iıst
(S 172)

Endlich bekämpft St auf Grund des literarischen Befundes die VOI-
breiteten Meinungen, wonach die UOransgestalten den Toten ıIn der
Seligkeit des Himmel darstellen mUussen. Der Gebetsgestus bezeugt
vielmehr nach St einen außerhimmlischen Zwischenzustand, also noch
nıcht einen Zustand, ın dem jede Bitte überflüssig ist. Allerdings gibt
6cs seıt dem ausgehenden Jahrhundert auch vereinzelte Darstellungen
VO Totenoranten, die diese ın der himmlischen Seligkeit zeıgen. Hier-
be1 ıst nach St. der eingebürgerte Bittgestus formelhaft beibehalten
worden (S 86/92)

Man egt diese gründliche Arbeit aus der and mıt dem dank-
baren Gefühl, 1n den Belangen der hergebrachten ochristlichen Archäolo-
gıe frische Luft spuren. Genau das W äar VON des Verfassers scharf-
sıinnıgen Methoden erwarien.

Rom Kunibert Mohlberg OSB

Elemer alyu Zı. Das Konstanzer Konzil un das önigliche Patro-
natsrecht 1n Ungarn Studia hıstorıca Academilae sc1entiarum Hun-
garıcae vol 18, Budapest 1959

Der Verfasser der vorliegenden Schrift hat sıch einem originellen
Ihema mıt großer Liebe gew1ldmet. Der größte Teil Se1INeEeT Arbeit be-
faßt sich mıt dem königlichen Patronatsrecht ın Ungarn, wobei viele
Einzelheiten der 1m ungarischen Raume damals un spater üblichen
Benefizialpraxis ZU Sprache kommen. Das Laßt siıch mıt den 1eTr ZzZU

Verfügung stehenden Hilfsmitteln un auch Aa sprachlichen Gründen
nıcht nachprüfen, unı ich verwelıse auf die ausführliche Besprechung
VO  — Szentirmai In Zeitschr. der Savigny-Stiftung für Rechtsge-
schichte, kanon. Ahbt 589—5973 Das Interesse der allze-
meınen Kirchengeschichte wendet sich mehr den einleitenden Kapitehln
Z naäamlich der sogenannten „Konstanzer Bulle“ VO 1417 Große ühe
ist aufgewendet, diese Urkunde 1ın den Rahmen des Konzils hinein-
zustellen, sich hineinzudenken ın die bewegten Tage und Wochen
des zweıten Prioritätsstreites 1mMm Sommer und Herbst 1417, unmittelbar
VO  _ der Papstwahl: nıcht immer mıt vollem Erfolg.


